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Logos von aufgerichtet werden. Der Außenwelt iin mancher Hinsicht umzugestal-
Umbruch uUuNnserer YTage verlangt ne ten. Wir WI1IsSsSen jetzt, daß der Rauminhalt
Wandlung, 44} ZU Nn Ord- eines Körpers anderer Z  ist ıI Zustand der

nuns gelangen. Bewegung alg 11IN Zustand der Ruhe. Wir WIS-
Der christliche Humanıist geht aus von sen Jetzt, daß ım atomaren Geschehen die

der Teilhabe des Menschen Gott. Durch Energie niıcht stetig, sondern HUr IN klein-
sCiINEC Vernunft und den freien Willen steht sten, festbestimmten Quanten abgegeben und
der Mensch ott 1 Verhältnis der Ana- aufgenommenWIrd,. S ungewohnt für
logie er Ist Person, WIe uch ott Person auf makroskopische Verhältnisse eingestellte
ist. Menschwerdung und Erlösung erheben Vorstellungskraft das uch IST, wWwWITr beginnen,
das Bild un: die Kreatur Gottes W iürde uns die Vorstellungen der Physiker

Kindes un: Sohnes Gottes. Aus dieser milieren.
außerweltlichen W ürde und Weihe stammt Schwieriger wird diese Arbeit W Il

die Sendung in die Welt und der Auftrag hören, daß das Licht beim Ccinen Kxperiment
an den Menschen, ach dem ichtmaß der FKigenschaften offenbart, die WIr DUür als
humanitas aus dem Chaos nen NeCUCHN Kos- Welle, beim anderen ber solche, die WIr
HNOsSs ZU gestalten: Es gibt ‚unzelt- als Korpuske!l interpretieren können. enn
gemäße‘ Mission des Humanismus, die dann Welle und Korpuskel scheinen einander
gilt infolge revolutionärer Vorgänge zuschließen. Eine andere Schwierigkeit macht
das Bild des Menschen INs Schwanken gera unNns die „Heisenbergsche Unbestimmtheits-
und Pin aa ild VO Menschen jn a Ent- relatıon®®, nach der unmöglich ist, Ort un!
stehen begriffen st W ır I-önnen nıicht War- Impuls kleinsten Teilchens zugleich
ten, bis - NCUE philosophische Anthropo- festzustellen, wobei VO|  - manchen Physikern
logie uns vollendet vorgelegt wird sondern mıiıt Nachdruck betont wird daß cdiese Un-
‘4 8 SIn gerufen, gegenwärtig 341 möglichkeit keineswegs auf KRechnung NSC=

Umschmelzungsprozeß mitzuwirken, INn ıhm r’ecs begrenzten und selbst die atomaren
das Bäanner des CWISCH Humanismus hoch- Vorgänge verflochtenen Beobachtungsvermö-
zuhalten“®‘ (190) SCHS gehe, sondern objektiven Un-

Das Für und W ider der Stimmen ZUTr bestimmtheit ihren Grund habel
Frage ach Benailissance des umanis- In die Reihe dieser Nsere Vorstellungs-

welt revolutionierenden Untersuchungender Gegenw art wiıird durch alle IUnter-
schiede un: Gegensätze zusammengehalten stellt der Physiker » uch die
durch das SCHMEINSAMLG Ringen um Forschungen der Parapsychologie,

insbesondere die Phänomene der TelepathieWiedergeburt des Menschen Um sSsCIN irdi-
und des Hellsehens. Es ıst och nicht langesches Dasein, das 1n allen Fugen kracht der

Wetzen ZerTISSsSEN wurde soil sıch on her, seit die Parapsychologie „hoffähig“,
S die Klammer festen Ordnung der offiziellen Universitätswissen-

chaft anerkannt worden 1st. Daß S1C S1C!jegen Es gent heute nicht mehr den
Humanismus sondern kaommt uns auf den diese Anerkennung erkämpfen mußte, ist
Menschen Nur soweılt der alte umanıs- nicht ZU verwundern. Schränkt die Parapsy-

chologie doch ein bisher allgemen anerkann-741 durch Idee und AUSs dem
tes Prinzip der naturwissenschaftlichen Me-rhe der Vergangenheit Beitrag lıe-

fert ZUTr Lösung der Aufgaben, die un g- thode auıf bemerkenswerte Weise CIN, Nal

stellt sind unter den sachlichen Ordnungen lich die Forderung, daß eın wissenschaftlich
Zu prüfender Naturvorgang grundsätzlichder Vorrang des Sozialen iin Wirtschaft un!

Politik, für die persönlichen Entscheidungen jedem ZUT Beobachtung oflfenstehen bzw. ı11

die Treue des einzelnen gegenüber mM Experiment beliebig wiederholbar seın musse.,
Davon annn in der Parapsychologie keineGewissen, der weltanschaulichen Frage I  2  tede SCH, da zumindest eıl ihrer Phäa-das chrisıliche Vorzeichen ird der

Humanismus Zukunft haben nOomene Nu beschränkten Personen-
aul Bolkovace kreis, den sogenannten Medien, unmittelbar

Parapsychologie ul realeAußenwelt Vgl dagegen Nikolaus Junk Das Kau-
salgesetz un! die moderne Atomphysik, ı

Die Fortschritte der modernen Naturwis- dı 6csS Zeitschrift 137 (1940) 295-301
senschaften, S1e durch e Stichworte Jordan: Positivistische Bemerkungen
‚„Relativitätstheorie“‘“ und „Quantenmechanik“ über die parapsychischen Erscheinungen,
gekennzeichnet sind, haben uns CZwunSch, Zentralblatt für Psychotherapie und iıhre

gewohnten Vorstellungen über die Grenzgebiete }  Q (1936) 31  A
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Glaube einmal erschüttert, liegt die Ver-zugänglich ist, so daß ıch beı ihrer WISSeN-
schaftlichen Feststellung naturwissenchaft- muiung nahe, daß sıch der Unterschied <
liche bzw. psychologische und historische schen Sinneswahrnehmungen, denen einer

Methoden kreuzen MUuSSeEeN. Das bisher aMl -  N „Übersetzung“ sogenannte reale
Tatsachen entsprechen, un Sinnestäuschun-melte Tatsachenmaterial ist jedoch reich-

ich und die methodische Art,  ' wWIC CWON- SeCN, die DUr ur ein einzelnes Individuum Be-
ne urde, einwandfrei3 daß die anfäng- deutung haben, durch lückenlose Folge
lıche Kritik davor verstummen mußte Die VOo  =) Zwischenstufen überbrücken 1äßt (Zwi-

schenstufentheorie).Parapsychologie eröffnet in der YTat den
Zugang S  - Sseıte der Wirklich- Beispiele solcher Zwischenstufen w  CNn

keit Massenhalluzinationen iıne breitere CMDITI-
Die Tatsachen stellen Probleme che Grundlage bieten die

schenPhänomene darunter.die für dieder verschiedensten Art Naturwissenschaft-
lich-physikalische, psychologische erkennt- Diskussion der Zwischenstufen besonders g-
nistheoretische und metaphysische Fragen eıgneten Tatsachen der ol  e h | ‚o und
knüpfen Jer >  PiINet  -} schwer ZU entwirrenden des f  D  P } e b © Bei der Teiepathie han-
<noten delt e5s sich die Übertragung von Vorstel-

Jordan siecht die parapsychischen Phäano- Jungen, Empfindungen, Bewegungsimpulsen
uUuSW., wobei dıe Funktionsweise der Übertra-—' VOoOrT allem ı Zusammenhang seINEeET j

genannien Zwischenstufentheorie der Kontrolle des Bewußtseins NTZ
und auf dem Hintergrund des I) —’ / st. Als Hellsehen bezeichnet die W ahr-
‚741 Im Sinne des Posıtivyvismus sınd eigent- nehmung (nicht bloß Sehen) objektiver YTat-
licher und ım Prinzip alleiniger Gegenstand hestände hne die normale Sinnesvermittiung
wissenschaftlicher Aussagen und Fragen die durch Innenschau.,
unmittelbaren Erlebnisinhalte Aufgabe der Der Übertragungsmechanismus scheint

JTordan VO|  =)} Bedeutung SCH, daWissenschaft ıst CS, diese festzustellen und
sich Fällenach den darin enthaltenen Beziehungen un unmittelbarer Wechselwirkung

Regelmäßigkeiten beschreiben. W as dar- zwischen dem Unbewußten ZwWCEUC1eTr Personen
finden (Hyperästhesie), WwWIE uch telepathi-ber Aussagen, Fragen der Verneinungen

hinausgeht 1st kraft definitorischer Festset- scher Kontakt unabhängig von der w MR “

zung sinnlos lichen Entfernung (z über SOO km) In
Ks leuchtet CIMn daß bei dieser Auffassung die Nähe telepathischer Erscheinungen g-

hört ach Jordan uch die Suggestion, da S16,die Unterscheidung YVO objek-
obwohl ZUMmMm e1] Oberbewußtsem verlau-e 41 auf dıe reale Außenwelt gerichteten,

und subjektiven, zentral ausgelösten fend hre Wirkung doch VOor allem der
Ö s e ] ]  — D €  PINeM schwierigen bewußten Übertragung. verdankt Es sind

somift drel, voneinander nicht wegsentlich VeTr-und vordringlichen Problem wird Die Frage,
die hier entsteht ist nıcht die anderen schiedene, Vorstellungsklassen @x unterschei-
„Erklärung“‘ dieser beiden Erlebnisklassen, den, bei denen ba das Gelingen der Übertra-

uns i]} aufsteigender Reihe seltener wird :denn „Erklärungen“ verbietet sich der Posi-
{[1VI1ISMUS sondern das ihres Unterschiedes gewöhnliche Suggestion, ah- Telepathıe
überhaupt. Dieser Unterschied ist ach Jor- Fern- Telepathie.
dan nicht sS‚o unüberbrückbar, N g- ährend nun nach Jordan die telepathi-
meinhin annımmt. Schon die Quantenphysik schen Erscheinungen ich in den Rahmen der
hat iıh erschüttert enn zeigt daß 1m gewöhnlichen Auffassung von Innen- und
quantenphysikalischen Geschehen keine klare Außenwelt nıcht einordnen lassen, gelingt das

auf Grund der Zwischenstufentheorie DieTrennung mehr gibt zwischen dem beohach-
eten Gegenstand und den durch die eobh- Gesamtheit der Sinneswahrnehmungen
achtung in iıhm hervorgebrachten Anderun- Individuums heiße SCcCin ß s 4

Die Bewußtseinsraume verschiedenercn Die vollkommene Trennung der „objek-
tiven“ und „subjektiven“ Friebnisse st ber Individuen stehen zueinander PEINEeM g..
der Grund für die Annahme realen setzmäßigen Übersetzungsverhältnıs, das 44r

Außenwelt, und miıt ihrer Hinfälligkeıit gera 11 einfachsten dadurch darstellt, daß z  =

auch dieser (GGlaube Wanken. Ist dieser CMEINSAME 0 Ix o [  e ‚4

«5 ronstrujert Diese gedankliche Hı r Sr

Vgl Moser Der Okkultismus 1935 |  K 4}  O s pa)  pa) A 41 dient 1Iso Nu ZUr ımfassen-
Bde dazu die Besprechung von Karl den Beschreibung derÄquivalenz verschiedener

Bewußtseinsräume. Sie hat deshalb einenFrank x Zeitschr. 130 (1936) 429
bis 430 hohen rad der Eindeutigkeit weil s1ı1e sich

154



Umschau

auf die Erlebnisäquivalenz zahlreicher Per- jektive Außenweit ragt i m subjektive
stutzt Sinnenwahrnehmungen sSo 'oOn- Innenwelt herein. Die Sinne, dıe nicht bloß

Nen WIT definieren sind ÜA || a 1 bedeutsame, die außeren Sinnesorgane, sondern auch das
Gehirn und diıe Sinnesvermögen der SeeleSinnestäuschungen an { bedeutsame

Sinneserlebnisse. umfassen, sind die Einfallstore der Außen-
Analog ZU dieser Auffassung können weit Die Quantenphysik hat das ufs Z

auch die parapsychischen Erscheinungen C111- gezeigt Bekannt wWar S schon seit Ariıstote-
les. Ist darum der „Glaube“‘ die Reahitätgeordnet werden Die Inhalte des Unbewuß-

ten Individuums lassen S1C|  h ZU der Außenwelt erschüttert ? Ebensowenig
RPaum des Unbewußten INeEeN- wIie die Kealität der iInnenwelt. der folgt
fassen uch Räume des Unbewußten, die daraus die Gleichartigkeit der Innen- un!
verschiedenen Individuen zugeordnet sind, Außenwelt, die wesentliche Angleichung der
ecisen FEWISSC AÄquivalenzen auf, Nn uch 41 die andere? Ebensowenig WwWIEC

unter wENISCH Personen und schwächer T  ure das Freie ZUmMm Wohnraum der den
Wohnraum ZUum Freien macht Eines aller-ausgeprägt. Analog physikalischen Welt

1aßt sich auf Grund dieser begrenzten AÄqui- Ings ist klar die subjektive und objektive
valenzen „Realwelt des Unbe- Welt mussen und ‚39 ihrer Verschieden-

heit v tiefgehende Verwandtschaft besit-ö > o konstruleren, die als Erweiterurg
der physikalischen Welt betrachtet werden ZzZen - Gedanke, den die scholastische hi-
kann. Diese gu I { erlaubt CS, losophie mıiıt dem Begriff der Analogie des
Dinge aus der Welt des Unbewußten für Seins ausdruückt.
P  PIN€E  — bestimmten Personenkreis unabhängig Jordan hat Untersuchung der Parä-
von dem einzeinen Individuum ZU definieren psychischen Phänomene unternommen, dıe

Unvorbereitete Leser werden ber die Deu- klaffende Lücke zwischen Sinneswahrneh-
munSch und bloßen Sinnestäuschungen —iung, dıe Jordan den parapsychischen Kr

scheinungen gibt, nuberrascht und vielleicht schließen. Ist ihm das gelungen ? Hat sich
enttäuscht SCIN Um e  e ü handelt ückenlose Folge von Z wischen-

SIC  h da Tatsachen gerade durch die Stelle, stufen nachweisen lassen ? Sinneserlebnisse,
die e1INeM (zanzen einnehmen ihren die allen die vielen die WENISCNH diıe
Sinn erhalten. Zunächst ber wollen wIr Subjekt zugänglich SIN! bilden
BT Augenmerk auf die wissenschaftliche Me- allerdings iNe6 georanete Reihe. ber ıst

diese Reihe lückenlos? Ist der Abstand ZW1=thode diıeser Einordnung richten. (zerade Po-
schen der ersten Art Vvon Sinneserlebnissen,sitıvisten trefen mit dem Anspruch

strengster Wissenschaftlichkeit auf Um denen ungezählte Millionen teilnehmen Zu

ehr überrascht CS, wenn bloß subjektiv be- den anderen, denen wWwEN1SC der höchst-
falls Tausende teilnehmen, nicht iImmer ochgründete Analogien und uneinsichtige Vor-

ausseizungen 1er Q s  € entscheidende Rolle unüberbrückt und ohl auch unüberbrück-
spielen. ar Und weiter : entspricht die zahlenmä-

ige Anordnung uch dem Grad der an  mJordan beginnt Überlegungen miıt
dem Problem der Objektivierung NnOommenen „Objektivität‘® 7 Das offenbar
Nach der Quantenphysıik sall einNne klare Iren- nicht der all. Denn die Massenhalluzination
nuns objektiver Tatsachen und subjektiver steht in der wissenschaftlichen Schätzung
Frlebnisse nicht mehr möglich und damıt der gewiß hı D den parapsychischen Fällen,

(xlaube“® die reale Außenwelt erschüttert der Zahl der teilnehmenden Personen nach
SsSeın Es 1} 1er zunächst daran ermnern, ber (  O r ihnen.

Die Sinneswahrnehmungen sollen 0 Z a ]daß „Ohjektivierung” eCInN Zweifaches bedeu-
ten ann? erstens, daß das erkennende Suyb- bedeutsam, die Sinnestäuschungen priı-
jekt sich Erkenntnisinhalt gegenüber- val bedeutsam SCIH:. Ist nıcht oftdas Um-
stellt, und zweitens, daß dieser „Gegenstand” gekehrte der Fall? Die Sinnestäuschung

Feidherrn zann sozial ehr be-vom Subjekt vollständig losgelöst, als Dıng
sich betrachtet iırd Die Objektivierung deutsam, die Sinneswahrnehmung S1IC|

1223 erstien Sinn Ist uch der Sinneserkenntnis kratzenden Kuhhirten sozlal vollkommen un-

bedeutsam SPIN. Ich weıl  B ohl daß Jordarnmöglich die Objektivierung zweıten Sinn
P  ne andere sozilale Bedeutsamkeit meint, berder Reflexion des Verstandes Als Kör-

perwesch sınd WITr sehr in den Raum-Zeit- mMOXC angeben Kr WIT:! sehen, daß
Zusammenhang der Dinge verflochten, daß SIC|  Nn dies QÜUr durch die Beziehung auf ©  E

sich die bloße Sinneserkenntnis darüber nicht gegebene Außenwelt machen 13ßt.
erheben kann. W ir nehmen die Dinge wahr, Die EMEINSAME Möglichkeıit, SECWISSC Sinnes-
sofern sieauf un wirken Die ob- erlebnisse haben, tut nicht. Denn diese

155



Mmsc.

Möglichkeit ist in der 'Tat nicht gemeinsam notigt Ist, die Tatsache der Massenäquivalenz
als „wunderbar“ Zzu bezeichnen. Für ine sol-hne b ı t1 ©  » V oraussetzungen. Napo-

leon konnten NUur seine Zeitgenossen wahr- che Auffassung besteht Cın wesentlicher Un-
nehmen. Wir können nicht terschied zwischen außen- und innenbedingten

Siıinneserlebnissen Zu den außenbedingtenAlle Auseinandersetzung mit Jordan geht
chließlich auf Prinzip zurück, das seıne Sinneserlebnissen gehören nicht Nur dıe g-

Auffassung von der grundsätzlich wöhnlichen Sinneswahrnehmungen, sondern
scheidet das Prinzip des Positivis- uch die Fremdsuggestion die er w1ı1ese=-
mu Aussagen, Verneinungen un Frage- — Halle Von Nah- und Fern- Telepathie un
stellungen sind sinnlos sofern etwas - des Hellsehens Obwohl die Telepathie un:!
deres enthalten als bejahte, vernemte der das Hellsehen S bestimmten, besonders

qualifizierten Personen e r { werden kön-erfragte Beziehungen und Regelmäßigkeiten
} Beobachtungsmaterıal NCH, Jäßt sich hre objektive Geltune
Dieser rundsatz verbietet N amen der jeder beliebigen Person 41 a C  g> a N

Wissenschaft jede Frage, Aussage der Ver- Ihre Erlebnisse haben 1Iso kein eindeutig VOon

NCINUNS, die uüber das Beobachtungsmaterial der gewöhnlichen Welt des Realen verschie-
hinausgeht, und erklärt als sinnlos. W enn denes Keorrelat Diese Auffassung iırd
mMNan Jordan entgegenhalten wollte, dieser durch CIn anderes Phänomen der Parapsy-

chologie bestätigt das Jordan unberücksich-Grundsatz gehe doch selbst er das von

zugestandene Gebiet hinaus, SOI weder tigt ließ die sogenannten Materialisationen.
”»  e Sinnesgegebenheit, och eıne Beziehung Diese können Z W: n durch die Medien
‚834 Beobachtungsmaterial, würde darauf bewirkt ber uch VON anderen Personen
antworten, der wn 7 e1 keine Aussage, wahrgenommen Un!| photographiert werden.
enthalte aa definitorische Festlegung Jordan spricht nicht AUS, läßt —1 her
Diese definıtorische Festlegung hat jedoch durchblicken, daß das W under unter die

Massenhallızinationen „einordnet““ DamitG1ie W irkung, daß vVvon - „wissenschaft-
lie und „Sinnvoll®® och In POSIÜVISTI- ]  an jedoch von Massenhalluzination sprechen
schen Sinne gebraucht werden durfen Diese könne, muß em ersichtlicher, subiektiver un
Definition Jegt fest daß W issenschafft Po- SCHMECINSAMECT Grund des Halluzinierens VOT -

SIEIVISMUS Ci, Miıt welchem Recht? handen SCIN In subjektiv voneinander ıunmabh-
twa mıiıt dem Hecht des Definitors ? Dann hangıgen Fällen, die uübereinstimmende Aus-
steht jedem Z uch enigegengesetzt ZU sagen ergeben, Halluzinationen Z sehen, —  ist
definieren ber vielleicht lassen siıch auf '4 Mißhrauch dieses Wortes. Voneimander
positivistischem Wege Ergebnisse erzielen, unabhängige, ber dennoch übereinstimmende
die antders nicht SCWONNCH werden können ? Aussagen vieler Zeugen können ihren Grund
Es st nicht möcglich u hier auf E auS- NUur 4! objektiven Sachverhalt haben, gleich-
führliche Kritik des Positivismus einzulassen, 1e1 ob dıeser den Naturgesetzen entspricht
hber die Ergebnisse, die in Fravcge der nıcht
zeiıtigte, scheinen einladend Zu C.111. Noch einmal ussen wWIr auf die Frage

nach der Realität der Außenwelt zurückkom-Eines allerdings zugegeben : ‚341 ann
sich, dıe immanente Erforschung des INnen,. Jordan hat sS1IC nicht geleugnet. Eine
Beobachtungsmaterials intensivieren, frei- solche Leugnung verbietet ihm das POSIUVI-
willig auf die positivistische Methode be- stische Prinzip ebense WIC hre Behauptung.
schränken: Süije jedoch Norm der Wissen- ber hat angefochten, daßb sich dıe Realıi-
schaftlichkeit überhaupt Zu erheben, ame  A tat der Außenwelt aAus Sinneserleb-

Haltung bedenklich nahe, die NnISseCnN Iqsse. Entweder So  ) führt
an anderer Stelie A man die Schei-sonst als Arroganz bezeichnet.

Jordan begründet die Anwendung S@eCINET dung in subjektive innen- un! objektive
Zwischenstufentheorie miıt der Unmöglich- Außenwelt DTraus und benutzt SI1C, 3841 die
keit, die parapsychischen Erscheinungen in subjektiven von den objektiven Erlebnissen
den Rahmen der gewöhnlichen Auffassung ZU unterscheiden, der Inan oeht von ZV

Innen- und Außenwelt einzuordnen Wir gegebenen Klassen VO|  —] Erlebnissen aus, von
haben gesehen, inwiefern die Objektivierung denen diıe allen SCMEINSAM ISL, die andere
der Sinne SCTINSCTICH Grades IST, ber nicht, und „erklärt” die durch das Vor-
die prinzipilelle Scheidung von Innen- und handensein eCINner objektiven Außenwelt, 4S

Außenwelt keineswegs aufhebt Die Para-
psychischen Phänomene lassen ıch sehr ohl Jordan : Über den positivistischen
IN PiIN Weltbild einordnen das 41 der realen Begriff der Wirklichkeit, Die Naturwis-
Außenwelt festhält hne daß 41 dabei g— senschaiften DD 34 485-490.
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Besprechungen
eben nach positivistischen Grundsätzen Außenwelt die allein die Gemeinsamkeit der
unstatthaftes Verfahren st. Aazu kommt, Erlebnisse und hre Unvermeidbarkeit VOCI -

daß SIC diese beiden Klassen Von Erlebnissen ständlich macht. uch für handelt
psychologisch nıcht wesentlich unterscheiden sich - darum, die Tatsachen ‚einzuerdnen
(wie die Fälleder vollständigen Halluzina- allerdings in größeren und umfassen-

deren Zusammenhane als bloß der Sinnes-tion zeigen).
erlebnisse. Schon Denkakt mıt demIn der Tat geht ıne kritische Überlegung

der Realität der Außenwelt Von den ‚Wel diıe Beziehungen der Sinneserlebnisse CI =

Kiassen der Erlebnisse AHS,. Es ıst uch / fassen, Ist. weder Sinneserlebnis och 1Ine

zugeben, daß ZEWISSEC, als subjektiv bezeich- Heziehung zwischen Sinneserlebnissen. Er
etfe Erlebnisse en objektiven - Deutlich- VErmMAaS diıesen anzch Komplex ZuU über-
keit, Klarheit un: Unvermeidbarkeit nicht schreiten. uch der Posıitivist überschreitet

ıhn indem den Grrundsatz des Positivismusnachstehen Der Einwand übersieht jedoch
daß dıe meısten der n 1s subjektiv bezeich«- aufstellt. Ja der Verstand mu jeder SC1-

nefen Erlebnisse se Eigenschaften nicnt Ner Handlungen ber diesen, wWIe ber S&  0 P
besitzen. Für gewöhnlich unterscheiden anderen, Bereich hinauslangen, ındem jede
die beiden Klassen sehr deutlich Vorstellun- SCINECT Aussagen un Verneinungen
c der Einbildungskraft können ach etzten und absoluten Kaum, den Raum des
Belieben hervorrufen, Sinneswahrnehmungen SEINS, stellt.
nıcht Sinneswahrnehmungen drängen sich Die parapsychischen Phänomene schließen
XT unter gegebenen Verhältnissen auf (z Von sich aus die Realıität der Außenwelt
das Licht bDe1 geöfineten Augen), hne daß nicht AUS, da ( SIC zwanglos in die realiı-
MEn W unsch der W ille S1C hintanhalten stische Auffassung einordnen lassen. Die P-
kannn Ja Sinneswahrnehmungen können sıch 1t|  1V1S  °  tische Deutung dieser Erscheinungen

fa aunch annn aufdrängen, wenn ich ber WIe s1eC Jordan gab beruht nicht
psychisch in keiner Weise auf S1e eingestellt =  ; auf uneinsichtigen, willkuüurlichen
bın (z WeinNn ich Unachtsamkeit dem un In sich widerspruchsvolien Hypothese
heißen fen ZU ahe komme), während inNne oraus-Setzung), sondern tut uch den Ph3ä-
solche Einstellung beı der Halluzination [11= nomenen seibst Gewalt a indem S16 manche

Voraussetzung ıst. Tatsachen (wıe die Materialisationen un! dıe
W ären bloße Sinneswesen, hätten Verifzierbarkeit der Telepathie un des Hell-

WwWIr keine Veranlassung, diesen Unterschie- sehens) unberücksichtigt 1äßt, andere hin-
den der beiden Klassen VOn S®inneserlebnissen (wie die Massenhalluzination) fal-
nachzuspüren Da WIT ber uch Verstandes- scher Stelle nd den Sinn der gefor-

sind suchen WILr zunächst instinktivr derten Zwischenstufentheorie einordnet.
un dann auch wissenschaftlich dafür Wenn WILr hier CeZWUNSCH sahen,
zureichenden Grrund. W ir können iıh weder Jordans 'Theorie Stellung Zzu nehmen fun
innerhalb der Sinneserlebnisse und ihrer Be- das den Positivisten und Philo-
ziehungen noch allein auf seiten des erken- sophen, nicht die wirklich achtung-
nenden Subjekts finden Wir SIN  d 1Iso SC gebietende Leistung des Physikers.
nOlLgT darüber hinaus Grund z.u m
chen und nzunehmen die Realität der W alter Brugger w

Besprechungen
DAS CHRISTLICHE DE  ND Freiburg über den FEıd des Hippokrates. Das

1933 BIS 1945 Dokumente und Zeugnisse, Schwergewicht der Ausführungen lag 1 der
Katholische Reihe. Freiburg 1ı. Dr. 1945/6, Begründung des Söatzes: „Ich werde NIEMAN

Herder. dem in tödlıch wirkendes ift verabreichen,
Heft 4 Der Eıd des Hippokrates. auch auf Verlangen nicht ; ich werde uch

keinen solch verwerflichen Rat erteilen.“ ine
Die Grundgesetze der arztlichen thik Von kurze, ber treifende Psychologie des Arztes
Dr med Franz u C h 141 I's Universitätspro-
fessor und Direktor des Pathologischen und SCINCS Patienten, vorgetrieben bıs ıINn den

sittlich-religiösen Kern, erhärtet vVon 1
Instituts in Freiburg Br. (31 S.) die alte Forderung, daß auch iin GrenzfällenAis jahrhunderteailte Grundgesetze der diıe Ehrfurcht VOor dem Leben das letzte Wort

Srztlichen Ethik in Deutschland schwer Zu sprechen hat, Die Schrift zeigt, wı1e€e

mutiger und kluger Mann uch während derkämpit wurden, sprach Professor Büchner in
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